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Bekanntmachung.
Die von der PolizeiVerwaltung in Lützen

am 12. März er. für den Maler Max Meinert
in Lützen ausgefertigte Radfahrkarte
iſt verloren gegangen und wird hiermit für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 25. November 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Jagdverpachtung.

Die Jagd auf der Feldmark der Stadt
Merſeburg ſoll auf den Zeitraum vom
1. Juni 1905 bis Ende Mai 1911 öffentlich
verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf
Dienstag, den 6. Dezember er.,

vormittags 11 Uhr
im unteren Rathausſaale anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden im Termin
bekannt gemacht, können aber auch ſchon vor
her im Kommunalbureau eingeſeijen werben.

Merſeburg, den 8. November 1904.
Der Magiſtrat. (2229

Rußland und Japan.
Merſeburg 28. November.

Das baltiſche Geſchwader ſteht im Begriff,
in das Rote Meer einzulaufen. Von da bis
in das Gelbe Meer iſt der Weg noch ſehr,
ſehr weit, bei größter Geſchwindigkeit und
einen normalen Verlauf der Fahrt voraus-
geſetzt, werden noch immer mehrere Wochen
vergehn, bis das Geſchwader vor Port Arthur
anlangt. Daß die Feſtung ſich bis dahin
hält, iſt ganz gut möglich. Damit iſt freilich
noch nicht geſagt, daß das baltiſche Geſchwa-
der die Feſtung in Wirklichkeit entſetzt,

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(41. Fortſetzung.
Da Herr Elliot in der letzten Zeit ſtets

ſehr verſtimmt ausſah, wenn ihm eine Rech-
nung vorgelegt wurde, hatte ſeine Gattin es
vermieden, von der Neueinrichtung der Zimmer
zu ſprechen, wenn alles fertig war, ſollte er
ihren Geſchmack bewundern und zahlen.
Sie erlebte es denn auch wirklich, daß die Pracht
der neuen koſtbaren Teppiche, der Lüſter und
Girandolen, der hohen Spiegel und der
eingelegten Tiſche, ganz zu geſchweigen von
verſchiedenen Diwans und Chaiſelongues,
welche hier und da auftauchten, Herrn Elliot
für den Moment der Sprache beraubte. Frau
Elliot weidete ſich an ſeinem verblüfften Ge
ſicht und rief dann lachend „Nun, William,
bin ich nicht eine Muſtergattin Anſtatt
Dich mit Fragen und endloſen Beratungen
zu quälen, führe ich Dir eine Tatſache vor,
ich denke, Du wirſt mit mir zufrieden ſein, Schatz!“

Aber die erwartete Anerkennung blieb aus.
Herr Elliot blickte ſeine Gattin ernſt, ja
finſter an und fragte ſtreng: „Bitte, Mathilde,
wer wird denn das alles bezahlen

„Mein Gott, wie magſt Du ſo finſter
dreinſchauen, William, und wie ſeltſam Du
fragſt! Gieb mir eine Anweiſung auf
Deinen Bankier, wen Dir das lieber iſt
und dann bezahle ich alles auf einem Brette.“

„Daß Du zahlen wirſt, verſteht ſich von
ſelbſt, aber nicht aus meiner Taſche! Du
haſt die Schuld kontrahiert und magſt ſehen,
wie Du für dieſelbe aufkommſt.“
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denn das wird man wohl als ſicher an
nehmen dürfen, daß die Japaner ihre ganz
beſondere Aufmerkſamkeit darauf richten wer-
den, dieſes Geſchwader kampfunfähig zu
machen. Man wird ſich alſo von demſelben
nicht allzu viel verſprechen dürfen.

Aus Tokio iſt eine Meldung eingegangen,
wonach die ganze Nordſeite des Forts Erlung
explodiert iſt. Diehrere hundert Ruſſen ſollen
dabei umgekommen ſein. Angeſichts der Tat-
ſache, daß während des Krieges ſchon manche
unwahre Nachricht aus japaniſcher Quelle
verbreitet worden iſt, wird man gut tun, die
Beſtätigung von ruſſiſcher Seite zunächſt ab
zuwarten.

Die Nachricht vom Tode Kuroki's erhält
ſich; Genaues vermag man nicht zu erfahren
und es iſt auch anzunehmen, daß die Japaner,
ſofern die Nachricht wahr ſein ſollte, damit
zurück halten werden, ſo lange es opportun
erſcheint, denn für die Japaner wäre das Ab-
leben des Generals ein ſchwerer Schlag, iſt

Liniegre t 4 darme viederdol e
und immer weiter zurückgedrängt hat.

Die Engländer fangen neuerdings an, den
Japanern durch ihre Kohlen Lieferungen für
Rußland aufzufallen. Wer ſich noch der
Tage des deutſch- franzöſiſchen Kriegs erinnert,
wird wiſſen, daß die Engländer den Franzoſen
Waffen, Munition und Kohlen nach Belieben
lieferten. Es fehlte Deutſchland damals an
geeigwneten Kriegsſchiffen, dieſe Sendungen
abzufangen. Die Japaner ſind den Eng-
ländern Verbünd. te, wenn auch nicht in dem
Sinne, daß ſie ſich aktiv an den Feindſelig-
keiten zu beteiligen hätten. Dieſer Bündnis-
zuſtand hindert aber die Engländer nicht, Ge-
ſchäfte mit den Ruſſen zu machen! Echt
engliſch! Es gewinnt überhaupt den Anſchein,
als ob England und Rußland zur Zeit auf

L ud

„Aber William, ich verſtehe Dich nicht!
Du ſiehſt doch ein, daß all dieſe Anſchaffungen
nötig waren!“

„Das beſtreite ich durchaus, Mathilde.“
„Wenn Du ſo ſprichſt, willſt Du's eben

nicht begreifen! Du weißt, daß der franzö
ſiſche Geſandte mit ſeiner Gemahlin zur
Hochzeit kommt und bei uns abſteigen wird;
ſollten wir dieſe hochſtehenden Perſönlich-
keiten etwa in in unſeren bisher ſo alt-
modiſch eingerichteten Räumen empfangen
Madame Bourdier würde ja ganz falſche Be-
griffe von uns bekommen; nein, William, das
durfte doch nicht ſein!“

„Jch ſehe keine Schande darin, altmodiſch
eingerichtet zu ſein, wohl aber erſcheint mir's
Schande, Dinge zu kaufen, die man nicht zu
bezahlen im Stande iſt. Deine Torheiten
werden mich um meinen letzten Kredit bringen,
Mathilde,“ ſagte Herr Elliot ſcharf.

Allein Frau Elliot war jetzt auch gereizt,
und ſo entgegnete ſie höhnend „Meine „Tor-
heiten“ koſten jedenfalls weniger Geld, als
Deine verkehrten Börſenſpekulationen, von
denen man in der Wallſtraße zu erzählen
weiß.“

„Wenn Du um meine Verluſte wußteſt,
Mathilde,“ ſagte Herr Elliot mit mühſam be
herrſchter Erregung, „dann war es geradezu
frivol von Dir, dieſe Anſchaffungen zu machen!
An meinem Entſchluß ändert dieſe wenig er-
quickliche Unterredung abſolut nichts; ich
werde keinen Dollar zahlen, aus dem ein-
fachen Grunde, weil ich's nicht kann! Wie
Du weißt, beläuft ſich Dein Privateinkommen,
wofür das Kapital ſeiner Zeit durch Deinen
Vater feſtgelegt wurde auf 500 Dollar jähr-
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Doggerbank Affäre, bei der die engliſche
SchifferFlotille bombardiert wurde, wird ſich
aller Vorausſicht nach glatt erledigen laſſen,
ohne daß die Kanonen dabei mit zu ſprechen
haben, und beim Paſſieren des Suez Kanals
ſind dem baltiſchen Geſchwader keine nennens-
werten Schwierigkeiten bereitet worden.

Die beiden feindlichen Armeen ſtehen ſich
in der Mandſchurei noch immer untätig gegen-
über, die Witterungs verhältniſſe werden immer
ungünſtiger, die Flüſſe frieren zu, doch ſind
die Quartier- und die Verproviantierungs-
Verhältniſſe bisher noch leidliche geweſen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mit-
teilungen vor:

Tokio, 26. November. Ein Telegramm
des Hauptquartiers der mandſchuriſchen
Armee vom 24. November meldet, daß am
23. November von morgens 1 Uhr ab die
feindliche Infanterie eine Reihe von Angriffen

der Japaner nördlich zurückzog Gleichzeitig
feuerte die ruſſiſche Artillerie auf die Um-
gebung bei der Eiſenbahnbrücke über den
Schaho dreißig Schuß ab, ohne Schaden an
zurichten.

Mukden, 26. November. Auf der
ganzen Front dauern die Scharmützel
fort. Die Japaner in der Stärke von einigen
Kompagnien und einer Eskadron überſchritten
die Brücke bei Sigoſyr. Sie wurden mit be
deutenden Verluſten in der Nacht vom 23.
November zum Rückzuge genötigt. Der
Hunho und der Taitſeho ſind zugefroren.
Der flache Waſſerſtand des Lianho verhindert
die Zufuhr von Lebensmitteln von Jnkou
her. Der Mangel an Eiſenbahnwagen ver-
zögert die Zufuhr von Munition und die

Land.

4 Uh

144. Jahrgang.

Fortſchaffung der Verwundeten nach Liau
jang und Dalni.

Petersburg, 27. November. Kuro
patkin meldet unterm 26. November: Am
24. November griffen die Japaner eine Ab-
teilung bei Pinhetſchen in der Front
und auf dem linken Flügel an. Am Abend
war der Feind überall zurückgeworfen. Jn
der Nacht zum 25. November verſuchten die
Japaner nochmals, die Abteilung anzugreifen,
wurzen aber durch ihr Feuer zum Stehen
gebracht. Am 25. November erhielt der Feind
Verſtärkungen. Nachdem aus Lſantſchan
Hülfe eingetroffen war, begann gegen 11 Uhr
vormittags der Kampf, zuerſt auf dem
rechten Flügel, dann im Zentrum und auf
dem linken Flügel gegen die Abteilung bei
Pinhetſchen. Der Angriff der Japaner wurde
abgeſchlagen. Die Japaniſche Artillerie
wurde von der unſrigen durch erfolgreiches
Feuern zum Schweigen gebracht. Gegen

DedlII G edes Rebels gingen die Japaner wiederum
zum Angriff über, doch behauptete unſere
Abteilung ihre Stellung. Um 7 Uhr abends
endete der Kampf. Unſere Verluſte ſind gering.

Mukden, 27. November. Hier herrſcht
bereits ziemlich große Teuerung. So koſtet
der Zentner Stroh 9 der Zentner Gerſte
beinahe 13 Mark. Auch in Charbin ſind
die Preiſe im Steigen und beträgt beiſpiels-
weiſe der Preis für Holz das Sechsfache
gegenüber dem in Petersburg, obwohl viel
Brennmaterial nicht allzu weit vom Kriegs-
ſchauplatz aufgeſtapelt liegt. Es fehlt eben
an Transportmitteln, Auch das Pferdefutter
beginnt zu mangeln. Warme Kleider treffen
allmählich ein, was umſo erwünſchter iſt,
als die Nächte ſchon empfindlich kalt ſind.

lich, und ich ſollte denken, mit dieſer Summe
müßteſt Du Deine Verpflichtungen decken
können. Biſt Du dazu nicht im Stande, ſo
zahle den Lieferanten einſtweilen einen Teil und
ſiehe zu, ob Du für den Reſt Kredit haſt.“

„O, William, wie kannſt Du ſo hart und
ſtreng ſein?“ ſchluchzte Frau Elliot gekränkt.
„Du weißt ſehr wohl, daß ich faſt die Hälfte
meines diesjährigen Einkommens ſchon ver-
braucht habe, und wenn ich die Villeneuves
uach Paris begleiten will, kann ich von dem
Reſt keinen Dollar entbehren.“

„So wirſt Du Dich entſchließen müſſen, die
Reiſe nach Paris aufzugeben, Mathilde,“ ver-
ſetzte Herr Elliot ernſt; „ich wiederhole Dir,
daß ich Deine Rechnungen nicht bezahlen
kann, ebenſowenig aber werde ich dulden, daß
Du nach Paris reiſeſt, bevor die Lieferanten
befriedigt ſind.“

Weitere Entgegnungen ſchnitt Herr Elliot
dadurch ab, daß er das Haus verließ, um
ſich in ſein Kontor zu begeben, und ſeine
Gattin blieb in gelinder Verzweiflung zurück.

Paris aufgeben, den Traum ihres Lebens,
der ſich jetzt endlich verwirkli hen ſollte, ach,
es war zu hart! Und was würden der Mar-
quis und Maria dazu ſagen, aber halt
vielleicht konnte Maria ihr helfen

Der Verſtorbene Herr Elliot hatte die Ver-
waltung des Vermögens ſeiner Tochter in
der Weiſe geregelt, daß zwei ſeiner Freunde
in Georgia die Erträge der die Cedern- Villa
umgebenden Plantagen zu einem Drittel da
zu verwendeten die Villa ſamt den dazu
gehörigen Feldern mit den Wohnungen der
Farbigen ſtets in gutem Zuſtand zu erhalten;

das zweite Drittel wurde zur Hälfte der zahl-
reichen Negerſchaar, die nach Aufhebung der
Sklaverei als freiwillige Dienſtboten und
Plantagenarbeiter bei ihrem gütigen Herrn
geblieben waren, als Entlohnung überwieſen,
während die andere Hälfte in der Georgia-
Bank deponiert wurde; das letzte Drittel
aber ward Herrn Elliot überſandt, damit er
davon die Bedürfniſſe Marias beſtreiten und
den Reſt anlegen ſolle. Durchſchnittlich
wurden jährlich etwa 5000 Dollar von Ge-
orgia an Herrn Elliot geſandt und ſo wenig
glücklich der letztere in der Anlage ſeiner
eigenen Kapitalien geweſen, ſo günſtig hatte
er Marias Geld plaziert. Nach der Verlobung
ſeiner Nichte machte Herr Elliot das in New-
York befindliche Vermögen derſelben flüſſig
und deponierte es bei einer Bank; hiervon
machte er Maria Mitteilung und unterrichtete
ſie über die Art und Weiſe, wie ſie je nach
Bedarf größere und kleinere Summen erheben
könne. „Dein Guthaben bei der Bank beträgt
etwas über 10,000 Dollar, Maria,“ ſchloß er
ſeinen Bericht; es iſt eine große Summe, aber
bedenke, daß ſie nicht unerſchöpflich iſt und
daß es Dir ſehr erwünſcht ſein wird, einen
Teil derſelben noch bar in den Händen zu
haben, wenn Du nach Paris kommſt. Der
bei der Georgia-Bank lagernde Teil Deines
Vermögens wird Dir laut Teſtament Deines
Vaters erſt nach vollendetem 21. Jahr über-
wieſen und das jährliche Drittel des Geſamt-
ertrages iſt erſt im nächſten Herbſt fällig,
alſo handle mit reiflicher Ueberlegung.“

(Fortſetzung folgt.
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So zeigte das Thermometer am 20. No-
vember nachts 25 Grad Fahrenheit unter
Null. Die ganze Gegend zwiſchen Liau-
jang und den japaniſchen Vorpoſten iſt ein
förmliches Labyrinth von Verſchanzungen, die
ſich nach allen Richtungen weithin verzweigen.
Auch die Vorpoſtentruppen haben ſich einge
ſchnitten. So iſt der ſtark exponierte Putilow
Hügel unter fortwährendem Gewehr und
Geſchützfeuer; aber die ruſſiſche Beſatzung
kümmert das wenig, da ſie in ihren Erd-
löchern vollkommen ſicher iſt.
unter allen Kriegsberichterſtattern nur eine
Stimme in Betreff der Unmöglichkeit, daß
eine der beiden Parteien frontal vorgehen
könnte. Es wird unbedingt zu weit aus-
holenden Umgehungsbewegungen kommen
müſſen.

London, 26. November. Laut einer
Tokioer Meldung der „Jtalia Militare“ hat
eine Exploſion die ganze Nordſeite des
Forts Erlung ſchwer zerſtört, wobei mehrere
hundert Ruſſen umkamen, 20 Geſchütze wurden
unbrauchbar; heute früh 5 Uhr eröffneten
300 Geſchütze ein konzentriſches Feuer auf
das Fort.

London, 26. November. Trotz aller Ab
leugnungen iſt es dem Petersburger Korreſpon
denten des „Daily Telegraph“ zufolge wahr,
daß Chile und Argentinien mehrere
ſchnelle ſtarke Kreuzer an Rußland ver
kauft haben. Es wird gemeldet, die Schiffe
würden nach der Maghellansſtraße gehen, wo-
hin auch ruſſiſche Hilfsbeſatzungen geſandt
werden würden, um die Schiffe zu übernehmen
nnd dem Geſchwader des Admirals Roſchdieſt
wensly zuzuführen.

Petersburg, 25. Novbr. Heute nach-
mittag wurde das Abkommen, betreffend
den Vorfall in der Nordſee, von dem
britiſchen Botſchafter Hardinge und dem
Miniſter des Aeußern Grafen Lamsdorff
unterzeichnet.

Suez, 27. November. Die Abſicht des
Admirals Fölkerſam iſt jetzt, daß das
Geſchwader morgen früh weiterfahren
ſoll; die Torpedobootgszerſtörer haben indeſſen,
da heute nachmittag 4 Uhr bereits 24
Stunden ſeit ihrer Ankunft verfloſſen waren,
von den Behörden die Aufforderung erhalten,
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Sie had n Vor er
Transportſchiffen Kohlen genommen. Das
ruſſiſche Geſchwader wird von den beiden
ägyptiſchen Küſtenkreuzern „Abbas“ und „Nu
el-bahr“, welche die Neutralität Aegyptens
ſicherſtellen, bis zu den ScheduanJnſeln ge-
leitet. Die Flotte darf hier keine Kohlen,
ſondern nur Waſſer und Lebensmittel an Bord
nehmen.

London, 26. Novbr. Das „Reuterſche
Bureau“ erfährt, daß die zunehmenden Ver-
ſchiffungen von britiſchen Kohlen für
Rußland und die Mengen von Munition,
welche nach Rußland aus britiſchen Quellen
auf indirektem Wege gelangen, unter den
Japanern viel beſprochen werden und dieſe
darüber erregt ſind, daß die britiſchen Be
hörden die Lieferung dieſer Vorräte nicht zu
verhindern vermögen. Man ſpreche die An
ſicht aus, wenn keine geſetzlichen Mittel zur
Verhinderung eines ſolch materiellen Bei-
ſtandes durch Untertanen einer verbündeten
Nation vorhanden ſind, müßten ſolche Mittel
erſonnen werden. Es werde der Gedanke ge-
äußert, daß die Kohlenverſchiffungen durch
ſtrenge Prüfung der Verſicherungspapiere und
andere ähnliche Maßnahmen bedeutend ein-
geſchränkt werden könnten. Baron Suyematſu
und der japaniſche Geſandte Vicomte Hayaſchi
haben einem Berichterſtatter gegenüber zuge-
geben, daß in Japan eine ſolche Stimmung
beſtehe. Suyematſu hob dabei hervor, die
gegenwärtige Lage ſei dem Jntereſſe ſowohl
Großbitanniens als Japans zuwider und er-
klärte, es ſei eine übernommene ſtrenge Pflicht
der beiden Nationen, alles, was möglich, zur
Befeſtigung des Bündniſſes zu tun, deſſen
Wert für beide Nationen außer Frage ſteht.
Mit Bezug auf erneute Gerüchte von großen
Kohlenankäufen für Japan erklärt die japa-
niſche Geſandtſchaft, es werde keine Kohle
für Japan in England gekauft.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 24. November. Von gut unter-

richteter kolonialer Seite verlautet, daß die
Abreiſe des neuen Gouverneurs für
Deutſch Südweſtafrika vermutlich erſt
dann erfolgen wird, wenn der Generalleutnant
v. Trotha nach Deutſchland zurrückkehrt,
da Lindequiſt darauf beſteht, daß er als Gou-
verneur auch alle in der Schutztruppenordnung
vorgeſehenen Befugniſſedesſelben ausüben kann.
Hierzu gehört beſtimmungsgemäß die oberſte
militäriſche Gewalt in der Kolonie. Ferner
ſtehen dem Gouverneur Diſziplinarbefugniſſe
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Es herrſcht

wie einem Generalleutnant zu. Jm Falle
nun Trotha nach ſeinem Amtsantritt auch
weiter Kommandeur aller Truppen in dem
Schutzgebiete bleiben würde, wäre ein leicht
zu Mißverſtändniſſen führender Zuſtand ge
ſchaffen, den man mit Recht vermeiden will.
Man glaubt beſtimmt, daß dem neuen Gou-
verneur ſeine Wünſche erfüllt werden, da er
als außerordentliche Kraft gilt. Eine
Trennung der Zivil- und Militärverwaltung
würde demnach nicht ſtattfinden, ſondern der
neue Zivilgouverneur würde, wie bisher, alle
ſeine ihm laut Vorſchrift zuſtehenden Funktionen
ausſühren können. Uebrigens legt ihm ſeine
an ifene Geſundheit zunächſt auch Schonung
auf.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt nach Neudeck
abgereiſt und beim Fürſten Henckel- Donners
marck auf Schloß Rowzionkau eingetroffen.

Jn Berliner parlamentariſchen Kreiſen
erzählt man ſich, daß bei der zweiten Leſung
der Kanalvorlage von der konſervativen
Fraktion 90 gegen und 50 für die Vorlage
ſtimmen werden. Von den Freikonſervativen
werden im Sinne des Freiherrn von Zedlitz
50 Abgeordnete dafür ſtimmen. Vom Zentrum
dürfte ſich etwa ein Viertel der Partei als
Gegner erweiſen.

Zur Frage der zwei jährigen
Dienſtzeit erklärt die „Deutſche Tagesztg.“:
Nachdem die zweijährige Dienſtzeit über ein
Jahrzehnt beſtanden hat und als durchführbar
erwieſen worden iſt, ſei eine Rückkehr zur
dreijährigen Dienſtzeit ſchlechthin ausge-
ſchloſſen, „da nunmehr die dreijährige Dienſt-
zeit von dem geſamten Volke, insbeſondere
von der Landwirtſchaft, als ſchwere Laſt
empfunden werden müßte.“

Poſen, 25. Nov. Die Vertreter ſämt-
licher polniſchen land wirtſchaftlichen
Vereine des Kreiſes Jnowrazlav haben
beſchloſſen, mit Neujahr für die Stadt und
den Kreis Jnowrazlaw eine polniſche Ein
und Verkaufsbank zu begründen. Polenblätter
erklären z dieſe Gründung die polniſche

bnteeäädienen aun I
rung des Namens Jnowraglaw in Hohenſalza
ſei.

Darmſtadt, 26. November. Der
„Darmſtädter Ztg.“ zufolge ſandte der Kaiſer
geſtern anläßlich des Geburtstages des Groß
herzogs an dieſen nachſtehendes Telegramm:
Deines heutigen Geburtstages gedenke ich
mit den beſten Wünſchen für Dich und Deine
Braut. Möge ſich das kommende Jahr zu
einem reichgeſegneten für Dein ganzes Leben
geſtalten! (gez.) Wilhelm.

Breslau, 26. November. Der Vor-
ſtandder freiſinnigen Volkspartei beſchloß
bei den Stadtverordnetenſtich-
wahlen, den Freiſinnigen Stimmenabgabe
für die ſozialiſtiſchen Kandidaten anzu-
empfehlen, ebenſo beſchloſſen die Sozialdemo-
kraten für die freiſinnigen Kundidaten einzu
treten.

Schwerin, 28. Novbr. Bezüglich der
Reichstagswahl im Kreiſe Schwerin-
Wismar wird nachträglich gemeldet, daß
der liberale Kandidat 7036, der konſervative
dagegen nur 7033 erhalten habe. Demnach
hätte die Stichwahl zwiſchen Antrick und
Büſing, nicht zwiſchen Antrick und Dade
ſtattzufinden.

Niederlande.
Haag, 25. Nov. Wie hieſige Blätter

berichten, beſtätigt es ſich, daß Expräſident
Krüger 15 Millionen hinterlaſſen hat.
Den größten Teil vermachte er den Witwen
und Waiſen der im Kriege Gefallenen und
hinterläßt nur einen geringen Teil ſeinen
Verwandten.

Frankreich.
Paris, 26. Nov. Die Pariſer Anklage-

kammer verwies Syveton nnter der An
klage, mit Vorbedacht Gewalttätigkeiten gegen
einen Verwaltungsbeamten General André)
verübt zu haben, vor die Geſchworenen.
Der Prozeß wird in der erſten Hälfte des
Monats Dezember vor dem Pariſer Schwur-
gericht ſtattfinden.

Rußland.
Warſchau, 25. Nov. Der Hausmeiſter

eines Durchgangshauſes von der Slizkagaſſe
nach der Sosnower Gaſſe benachrichtigte
nachts die Polizei, daß eine Ver-
ſammlung dort ſtattfinde. Eine größere
Gendarmerieabteilung umzingelte das Haus
und drang in das Verſammlungslokal ein.
Man verhaftete 87 Perſonen, darunter ſämt
liche Mitglieder des ſozialiſtiſchen

Komitees, welches die Unruhen hier or-

ganiſtert hat. Auch eine Geheimdruckerei
wurde beſchlagnahmt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 25. November.

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurden in längerer Verhandlung zu-
nächſt die Anträge der Abg. von Wenzel
(konſ.), Freiherr von Zedlitz (ſk.) und Kirſch
(Ztr.) auf Aenderung des Einkommen-
ſteuer geſetzes gemeinſam beraten. An
eſichts der eingehenden Erörterung des
hemas bei dem Etat der direkten Steuern

und den in der Sache entgegenkommenden
Erklärungen des Finanzminiſters, legten ſo
wohl die Antragſteller als die folgenden
Redner das Hauptgewicht auf die Erörterung
wegen Beſchaffung der Mittel zur Deckung
des Ausfalls infolge der vorgeſchlagenen
Steuerermäßigung. Der Vorſchlag, die Re
ſerven der Akt engeſellſchaften der Ergänzungs-
ſteuer und die Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung der Einkommenſteuer zu unterwerfen,
fand allgemeine Zuſtimmung. Die weitere
Anregung, die Einkommenſteuer der ganz
großen Einkommen zu erhöhen, fand gleich
falls ſympathiſche Aufnahme, doch wurde
von konſervativer Seite darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie angeſichts des entſchiedenen
Widerſpruchs, den 1891 Regierung und
Herrenhaus dagegen erhoben haben, wenig
Ausſicht auf Verwirklichung habe. Auch
wurde die Frage der Quotiſierung der Ein
kommenſteuer geſtreift. Der General
Steuerdirektor konnte ſich damit be
gnügen, auf die früheren Erklärungen ſeines
Chefs hinzuweiſen und hinzuzufügen, daß die
Frage der Reform der Einkommenſteuer im
Finanzminiſterium im Fluß ſei und daß,
wenn auch ſchon weil das Staatsminiſterium
mit der Sache noch nicht befaßt war, ein be-
ſtimmter Zeitpunkt für die Vorlegung der
Novelle nicht angegeben werden könne,
doch damit in abſehbarer Zeit zu rechnen
ſei. Der Finanzminiſter habe nicht, wie be
hauptet worden, eine Anweiſung dahin er-
gehen laſſen, daß für Abnutzung von Ge-
bäuden nicht mehr als 0,25 Proz gerechnet
werden dürfe. Die Anträge wurden einer
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.

h d. Verhandlungher Dre Petitionen auf Aufhebung des Artikels
313 des Bürgerlichen Geſetzbuches
und der Auktionatoren auf Ausdehnung
der Privilegien ihrer oſtfrieſiſchen Kollegen
auf ganz Hannover und Weſtfalen, eine ein-
gehende Debatte ſtatt. Die Mehrzahl der
Redner trat für die Petitionen ein, ſie wurden
gegen den Widerſpruch des Kommiſſars
des Juſtizminiſters, der ſehr nach-
drücklich die Gründe für den jetzigen Rechts-
zuſtand darlegte, der Regierung, die erſte zur
Berückſichtigung, die zweite als Material über-
wieſen. Sehr humoriſtiſch geſtaltete ſich die
Verhandlung über den Antrag der Schrift-
ſtellerin Frau Ottilie, den älteren Mädchen
das Prädikat Frau zuzuerkennen, ſie endete
mit Uebergang zur Tagesordnung. Es folgten
noch Beratungen einiger anderer Petitionen
bei immer leerer werdendem Hauſe. Nächſte
Sitzung Montag 1 Uhr.

Erhöhung des Wohnungsgeld-
zuſchuſſes.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes beriet vorgeſtern über den Antrag
Oeſer (frſ. Vp.) auf Erhöhung des Woh
nungsgeldzuſchuſſes für alle Be
amten und den Antrag Hitze (Zentr.)-
Schmedding (natl.), der eine Erhöhung des
Wohnungsgeldes unter Berückſichtigung der
Kinderzahl bei ſeiner Feſtſetzung bezweckt.

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben
verweiſt auf ſeine früheren Ausführungen und
bittet um einen annehmbaren Beſchluß, aus
dem etwas Erſprießliches hervorgehen könne.
Jetzt würden 50 Millionen aufgewendet, bei
einer Erhöhung um 50 v. H. ſeien weitere
25 Millionen erforderlich. Er habe ſchon
wiederholt hervorgehoben, wieviel für die Be
amtenklaſſen geſchehen ſei. Unter Miquel
ſeien von 1891 bis 1899 Aufbeſſerungen in
Höhe von 52 Millionen jährlich erfolgt, bis
1904 ſolche von 43 Millionen für Pen-
ſionen und Relikten und 71 Millionen
für Gehälter, alſo im ganzen von 114
Millionen. Das Wohnungsgeld ſei ein Teil
des ganzen Gehaltes es ſolle nur ein Zu-
ſchuß, nicht ein voller Erſatz für die aufzu-
wendende Miete ſein. Jmmer ſtärker werde
der Gegenſatz der Beamten zu den Klaſſen
der Nichtbeamten, aus denen ſie hervorgehen.
Bei den mittleren und oberem Beamten ſei
nicht ein ſolches Bedürfnis vorhanden wie
bei den Unterbeamten. Jn Berlin und Frank
furt betrage die Spannung zwiſchen dieſen
und den mittleren Beamten 300 Mark. Die

kleinen und kleinſten Wohnungen ſeien die
teuerſten. Die Lebenshaltung auch der Be
völkerung in den Städten, aus der die Unter-
beamten hervorgehen, habe ſich gehoben. Jhm
liege beſonders am Herzen, die Lage der
Kanzleidiener und der kleinen
Bureaubeamten zu beſſern. Dieſe hätten
eine verhältnismäßig zu hohe Laſt für Miete
zu tragen. Der Reichsſchatzſekretär habe mit
Preußen ins Auge gefaßt, 1906 eine
Beſſerung eintreten zu laſſen, wenn die
Finanzen es irgendwie geſtatteten. Er
bitte, nicht weiter zu gehen und mit dem
Erreichbaren zufrieden zu ſein. Der Antrag
Hitze-Schmedding erſcheine ihm nicht ausführ-
bar. Wenn der Wohnungsgeldzuſchuß für die
Beamten mit Familie erhöht werde, ſo ſei
ſchon viel geholfen. Er ſei gern bereit, dahin
mitzuwirken.

Schließlich wird der Antrag in folgender
abgeänderter Form einſtimmig angenommen
„Die Regiernng zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß der Wohnungsgeldzuſchuß der Unter-
beamten mit Familie erhöht werde und zwar
nach Maßgabe der Grundſätze des Umzugs-
geſetzes.“

Deutſche Mittelſtaundsvereinigung.
Die erſte Generalverſammlung der Deutſchen

Mittelſtandsvereinigung wurde am 26. er.,
Sonnabend, in Berlin in der „Tonhalle“
eröffnet. Der Vorſitzende, Architekt und
Bürgervorſteher Küſter-Hannover, begrüßte
die Vertreter der ſtaatlichen Behörden, die

Abgeordneten und Delegierten aus allen
Teilen Deutſchlands. Jn der etwa 500
Perſonen umfaſſenden Verſammlung befanden
ſich auch die Vorſtände der hieſigen Jnnungen
und Grundbeſitzervereine, Kaufleute, Gewerbe-
treibende uſw. Der Mittelſtand müſſe und
wolle ſich, ſo führte Herr Küſter aus, ſelbſt
helfen, nachdem die Regierung und die poli-
tiſchen Parteien zum großen Teile verſagt
hätten. Es fehle eben noch an vielen
Stellen das Verſtändnis für die gerechten
Forderungen des Mittelſtandes. Dieſer ſei die
feſte Stütze für Thron und Altar. Es ſolle keine
neue Partei gegründet werden, aber man wolle
ſich auch von keiner Partei ins Schlepptau
nehmen laſſen. Zum Mittelſtand gehöre alles,
was zwiſchen Proletariat und Großkapital
ſtehe. Von ſeinem Wohlergehen hänge, wie
Fürſt Bismarck geſagt habe, das Wohl des
Vaterlandes ab. Man trete mit keinem feſten
wirtſchaftlichen Programm auf den Plan,
man erwarte von der Verſammlung die ge-
eigneten Vorſchläge und Beſchlüſſe; die allge-
meinen Forderungen des Handwerks und Ge-
werbes ſeien ja hinlänglich bekannt. Vor
allem tue Einigkeit, Opferwilligkeit not, um
Mittel für die großen Aufgaben zu ſchaffen.
Deutſcher Michel erwache! Redner ſchloß mit
einem Hoch auf den Kaiſer, an den folgendes
Huldigungstelegramm abgeſandt wurde:
„Euer Majeſtät bringt die Erſte Generalver-
ſammlung der Deutſchen Mittelſtandsvereini-
gung das Gelöbnis unwandelbarer Treue dar
und bittet um das Allerhöchſte Wohlwollen
für ihre Beſtrebungen, die dem Blühen und
Gedeihen des deutſchen Vaterlandes gelten.
J. A. Küſter- Hannover. Bernard-Berlin.“

Berlin, 26. November. Jn der heutigen
Konferenz wurde nach weiteren Ausführungen
die Begründung der neuen Mittelſtandsver-
einigung einſtimmig gutgeheißen und den
vorgelegten Satzungen des neuen Bundes zu
geſtimmt. Die Vereinigung führt den Namen
Deutſche Mittelſtandsvereini-

gung“ und hat ihren Sitz in Hannover.
Jn den Vorſtand der neuen Vereinigung
wurden gewählt: Baumeiſter Küſter-
Hannover, Ohlenſchläger- Frankfurt a.
M., Rahardt Berlin, Daumert-
Spandau, FritſchLeipzig, Beytien-
Hannover und Donn er Berlin. Die Be-
ſtimmung des nächſten Tagungsortes wurde
dem Vorſtande überlaſſen. Mit der Verleſung
mehrerer Begrüßungstelegramme aus Nürn-
berg, München, Braunſchweig, Straßburg und
Königsberg erreichte die Generalverſammlung
um 4 Uhr nachmittags ihr Ende.

Tokales.
Merſeburg, 28. November.

Die neue Volksbibliothek wird jetzt
in dem früheren Einquartierungshauſe zu-
ſammengeſtellt. Wie wir hören, ſoll die
Bibliothek ſamt der Leſehalle in den erſten
Tagen des neuen Jahres dem Publikum zur
Benutzung übergeben werden.

Der Gotthardtsteich hat ſich in der
verfloſſenen Nacht mit einer Eisdecke über-
zogen.

Bezüglich der geplanten elektriſchen
Fernbahn Merſeburg-Leipzig kann mit-
geteilt werden, daß das Alten Material ſeit
mehreren Monaten in der MiniſterialJnſtanz
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üſegt. Möglicher Weiſe hängt die Verſchie

bung einer Entſcheidung mit dem Projekt der
Staatsbahn Merſeburg-Leutzſch zuſammen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. November. Die Zentralver

ſammlung der der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen zu Halle ange
ſchloſſenen Vereine fand geſtern im hieſigen
Landwirtſchaftskammergebäude ſtatt. Nahezu
400 Landwirte aus allen Bezirken der
Provinz nahmeu an der Sitzung teil. Als
erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung die
Beſprechung über die Pferde und Rinder auf
der Landwirtſchaftlichen Provinzialausſtellung
Magdeburg. Profeſſor Dr. v. Nathuſius-
Jena beſchränkte ſich in ſeinem Vortrage auf
eine Beſprechung über die auf der Jandwirt-
ſchaftlichen Ausſtellung der Provinz Sachſen
zu Magdeburg im Sommer dieſes Jahres
ausgeſtellten Pferd e. Er betonte, daß der
Stand der Pferdezucht in der Provinz, wie
in Magdeburg erſichtlich war, noch ſehr zu
wünſchen übrig laſſe. Nachdem der Redner
des Näheren auf eine kritiſche Veſprechung
einzelner Klaſſen und Tiere eingegangen war,
gab er ſchätzenswerte Winke für die Pferde-
ucht. Vor allem ſei auf eine zweckmäßige
ufzucht zu ſehen, nicht nur in der Zuchtwahl,

ſondern auch in der Fütterung. Zum zweiten
ſei auf eine planvolle Kreuzung ein auf-
merkſames Auge zu richten. Der zweite
Redner, Direktor Dr. von Spillner-
Wittenberg, berichtet über die Rinder
der Magdeburger Ausſtellung. Jm allge
meinen müſſe der Rinderzucht in der Provinz
mehr Anerkennung gezollt werden als in der
Pferdezucht. Die Rinderſchau habe nicht ent
täuſcht. Außer dem Simmenthaler und Klein
Donnersberger Zuchtvieh haben beſonders die
Harzrinder ein wohltuendes Bild gezeigt.
Das ſei weſentlich und erfreulich, weil das
Harzrind das anſäſſige in der Provinz ſei.
Seine Leiſtungen in Fleiſch, Milch und Zucht
ſeien hervorragend, zudem ſei es ſehr ſeuchen-
feſt. Darauf folgte die Beſprechung der Frage:
„Was lehren uns die Witterungs und
Ernte verhältniſſe des trockenen Jahres
1904 7“ Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius-
Hundisburg berichtete zunächſt darüber. Neue
Vorſchläge über Maßnahmen gegen die Schäden
der Dürre könne der praktiſche Landwirt nach
der Anſicht des Redners heute nicht machen.
Als einziger Ausweg bleibe eine gute Zu
führung von Waſſer auf künſtlichem Wege,
entweder durch Berieſelung oder durch Stau-
ung des Grundwaſſers. Der dritte Vortrag
behandelte das Thema: „Die gegenwärtigen
Verhältniſſe auf dem Gebiete des Handels
mit landwirtſchaftlichen Verbrauchs-
ſt offen.“ Die Verſ. bedauert die ſchroffe
Haltung des Kaliſyndikats zu den landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen und erwartet
namentlich mit Hinblick auf die im Jnter-
eſſe des Kaliverbrauchs gemachte Propaganda
ein verſtändnisvolles Eingehen auf die
Wünſche der Landwirtſchaft.

Halle, 27. November. Frau L. die, wie
gemeldet, ſich in der Brüderſtraße infolge
ehelicher Zwiſtigkeiten aus dem Fenſter ſtürzte,
iſt ihren Verletzungen erlegen.

Naumburg, 25. November. Einer Nach-
richt aus Gera zufolge hat ſich der Soldat
Richter von dort, der hier in Garniſon lag,
hier in die Saale geſtürzt; er iſt ertrunken
Was ihn in den Tod getrieben, iſt unbekannt.

Aken a. E., 26. Novbr. Das Stadt-
verordnetenkollegium lehnte den Antrag, die
Erbauung einer Seifenfabrik der Großein
kaufsgenoſſenſchaft in Hamburg noch einmal
in öffentlicher Sitzung zu verhandeln, ab.
Die von ſozialdemokratiſcher Seite unter
nommenen Verſuche, die Sache dennoch durch-
zudrücken, ſind darnach geſcheitert.

Wernigerode, 26. Novbr. Der Wirtin
auf dem Brocken iſt von der Fürſtlichen
Kammer unterſagt worden, fernerhin Feiern
der Walpurgis nacht abzuhalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 26. November. Die Zahl der Frauen,

die in dieſem Winterhalbjahr an der Univerſi-
tät zugelaſſen ſind, hat ſchon jetzt eine Höhe er
reicht wie nie zuvor. Es ſind im ganzen 619 Damen
als Gaſtzuhörerinnen eingeſchrieben, gegen 562 im

S Winter und 552 vor zwei Jahren. Die
Maximalziffer betrug bisher 611 (Winter 1901/02).
Unter den gegenwärtig ſtudierenden 619 Frauen
ſind 160 Ausländerinnen; 65, alſo 9,5 vom Hundert
beſitzen ein Reifezeugnis.

Berlin, 26. November. Das „B. T.“ meldet
aus Kiel: Die Matroſen Schultz aus Winterbeck
und Scharffenberg aus Gaarden entflohen
während des Aufenthaltes der Schulfregatte „Stein“
in Barcelona und blieben bisher unentdeckt.

Berlin, 26. November. Das „B. T.“ meldet
aus Düſſeldorf: Der nach Unterſchlagung von
10 000 Mark aus Düſſeldorf flüchtige Poſtaſſiſtent
Röpke wurde in London verhaftet.

Berlin, 26. November. Der „L. A.“ meldet
aus Eſſen: Auf der Zeche Erin bei Caſtrop wurden

3 Bergleute verſchüttet. Einer iſt tot, die
beiden andern ſind tötlich verletzt.

Kiel, 25. November. Das durch die letzten
Stürme in der Oſtſee angerichtete Unheil iſt
g. Der Schuner „Emilie“ ſtrandete an der Oſt-
üſte Falſters, die Beſatzung wurde mit knapper

Not gerettet. Der Dampfer „Dana“ wurde an
der Jnſel Falſterbo an den Strand geworfen. Die
Mannſchaft wurde nach 24ſtündigem Ausharren
auf der Kommandobrücke des Wracks bei Sturm
und Kälte von der Rettungsſtation Falſterbo ge
borgen. Der erſte Steuermann und der Maſchinſſt,
die in einem Boot die Küſte zu erreichen ſuchten,
ertranken. An der Weſtküſte Schleswigs wurde
das Wrack eines Schiffes angetrieben, an deſſen
Takelage die Leiche eines Schiffers feſtgebunden war.

Odeſſa, 25. Novbr. Jn Roſt ow am Don
r ſich, wie jetzt bekannt wird, eine ſchrecklich e

iſenbahnkataſtrophe ereignet. Ueber das
Geleiſe waren von verbrecheriſchen e ſchwere
Eiſenslöcke gelegt worden. Der Nachtſchnellzug
entgleiſte und begrub ſämtliche Paſſagiere unter
ſeinen Trümmern. Eine große Anzahl Leichen
wurden bei den Aufräumungsarbeiten geborgen,
viele ſind ſchwer verletzt. Die Krankenhäuſer der
Stadt ſind überfüllt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 27. November. Der des Mordes an

dem Trödler Cohn angeklagte Günther wurde
nach mehrtägigen Verhandlungen freigeſprochen.

Halle, 26. Nov. Eine jugendliche Falſch-
münzerbande beſtehend aus den Arbeitern
Riecke und Neumann, ſowie dem Kupfer
ſchmiedelehrling Aben drot, ſtand heute vor der
hieſigen Strafkammer. Die im Alter von 16 und
17 Jahren ſtehenden Burſchen hatten Markſtücke
und Nickelmünzen ausgeführt und in Verkehr ge
bracht. Sie wurden, mit Rückſicht auf ihr jugend-
liches Alter, zu 2 bis 8 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Halle, 25. November. Jn der heutigen Sitzung
der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt Gegen das Fürſorgegeſetz vom 2. Juli 1900
ſich vergangen zu haben, waren angeklagt die
Witwe Marianne J. aus Greppin und deren
verheiratete 16 jährige Tochter Anna geb. J. eben-
daher. Der Sohn Anton der erſten Angeklagten
war in einer Erziehungsanſtalt in Weſtfalen unter-
gebracht und im Januar zum zweiten Male mit
dem Zögling V. entwichen. Beide hielten ſich bei
der Mutter des J. in Greppin auf, wo ſie vor den
Nachforſchungen der Polizei verſteckt gehalten wurden.
Als der Gendarm mit Hilfe des Gemeindedieners
und des Gemeindevorſtehers eine Durchſuchung der
J. ſchen Wohnung vornahm, wurde nur V. feſtge-
nommen. J. war ſo ſchlau verſteckt, daß er nicht
gefunden werden konnte. Seine Schweſter, die jetzt
verehelichte G., hatte dann ihren Bruder unter
Säcken verſteckt auf einem Hundewagen aus Greppin
gefahren. Dadurch iſt der Junge, der ein ſehr

eidungen ſich herumtreibt, der Feſtnahme entzogen
worden und hat bis heute noch nicht feſtgenommen
werden können. Die Witwe J., der ſchriftlich an-
gezeigt war, daß ſie ſich ſtrafbar mache, wenn ſie
ihren Sohn aufnehmen würde, wurde wegen Ver-
gehens wider 8 21 des Geſetzes vom 2. Juli 1900
zu einem Monat, ihre Tochter Anna zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Zwickau, 22. November. Wegen Doppelehe
wurden der 39 Jahre alte ehemalige Gaſtwirt
Schmutz ler aus Niederplanitz und die 24 Jahre
alte Kellnerin Emma Olga Wurziger aus Kirch-
berg, beide jetzt in Leipzig wohnhaft, von der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts unter An-
nahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 3 Monaten
bezw. 7 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Wurziger diente bis zum Jahre 1902 bei Schmutzler.
Ende Juli 1902 wanderte dieſer mit der Wurziger,
mit der er bereits ſeit längerer Zeit ein Liebesver-
hältnis unterhielt, nach Amerika aus, und noch
am Tage ihrer Ankunft in New-York, am 5. Auguſt,
ließen ſich beide von einem dortigen Geiſtlichen
trauen, obſchon die im Jahre 1886 geſchloſſene Ehe
Schmutzlers nicht gelöſt war. Später kehrten beide
nach Deutſchland zurück.

Kleines Feuilleton.
Myſteriöſer Tod. Jn Kaſtenholz

im Elſaß iſt dieſer Tage ein blühendes junges
Mädchen von 22 Jahren unter ſeltſamen
Umſtänden geſtorben. Sie hieß Anna Blind
und machte einige Tage zuvor mit ihrer
Mutter einen Kondolenzbeſuch bei einer be-
freundeten Familie der Nachbarſchaft, in der
die Tochter geſtorben war. Frau Blind ſprach
am Totenbette zur Mutter der Verſtorbenen
einige wohlgemeinte Troſtworte, die aber von
der unglücklichen, durch den Schmerz erregten
Frau mißverſtanden zu ſein ſchienen, denn
dieſe zeigte ſich aufs äußerſte gekränkt und
machte der Beſucherin die bitterſten Vorwürfe,
die ſchließlich in den Worten gipfelten: „Sie
ſind eine herzloſe Frau und wiſſen nicht, was es
heißt, ein Kind zu verlieren doch wird es
auch Jhnen mit ihrer Tochter bald ſo er-
gehen.“ Bei dieſen Worten ſchüttelte ſie die
Tote, als ob ſie ſie wieder aufwecken wollte.
Marie Blind war bei dieſer Szene und durch
die ihrer Mutter ins Geſicht geſchleuderten
Worte von einem wahren Entſetzen ergriffen
worden als ſie nach Hauſe kam, mußte ſie
ſich infolge der ſeeliſchen Erſchütterung zu
Bett legen. Jhre Gedanken bewegten ſich nur
noch um die von der erregten Frau ausge
ſprochene Prophezeiung. Sie glaubte zu fühlen,
daß ſie ſterben müſſe, und weder der herbei-
gerufene Seelſorger vermochte ſie von dem
Druck dieſes unglückſeligen Gedankens zu be
freier, noch der Arzt,
Lebenskraft anzuregen verſuchte.

exiebener Burſche iſt und in allen mäaglichen

m
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der ihre erloſchene asOhne daß freundliche Botſchaft Euerer Majeſtät, und

ein ausgeſprochenes körperliches Leiden erkenn
bar, ſiechte ſie immer mehr dahin. Nach vier
Tagen war ſie tot.

Jns Feuer geworfen. Aus Budapeſt
wird berichtet: Wie „Arab es Videke“ meldet,
ſpielte ſich jüngſt bei dem Dorfe Boica
eine Schreckensſzene ab, die 2 Menſchenleben
forderte. Für die Eiſengießerei wird dort
Holzkohle von zehn Arbeitern erzeugt. Zwei
Arbeiter hatten bei dem Kohlenweiler Nacht-
dienſt und ſchliefen in der Wächterhütte ein.
Durch den Wind wurde das Feuer angefacht,
und der Holzplatz ſtand binnen kurzem in
Flammen.
ihren Häuſern herbei, merkten aber bald, daß
die beiden Wächter ſchliefen. Da erfaßte ſie,
da ſie für den Schaden aufkommen müſſen,
eine ſolche Wut, daß ſie die beiden Wächter
ergriffen und ins Feuer warfen, wo ſie in
wenigen Minuten den Tod fanden. Die
Gendarmerie hat die Täter verhaftet.

Ueber einen modernen Rinaldo
Rinaldini teilt man der Fankf. Ztg. aus
Baden mit: Seit Monaten treibt ſich in den
Wäldern bei Schwetzingen ein Pärchen herum,
das vom Raub lebt. Am ſogenannten Bettel-
pfad im Sandhäuſer Walde fand man den
Schlupfwinkel der beiden. Jhre geſamte Haus-
haltung war in einem Kinderwagen unter-
gebracht: Bett, Kochgeräte, Proviant uſw.;
das Paar ſelbſt entkam wieder. Es handelt
ſich um den 21 Jahre alten Maurer Schwelcher
und ſeine Geliebte. Den Sommer haben ſie
in ähnlicher Weiſe im Schwafzwald zugebracht.
Sch. liegen zahlreiche Einbruchsdiebſtähle zur
Laſt. Dieſer Tage wurde er von Waldarbeitern
geſehen, wie er dabei war, eine geſtohlene
Gans zu rupfen. Die Verfolger hielt er ſich
mit dem Revolver vom Leibe.

Die juwelenbeſetzte Karte von Frank
reich, die Nikolaus II. der „nation amie et
alliée“ vor fünf Jahren geſchenkt hat, wird
nunmehr ihren Ruheplatz im Louvre-Muſeum
zu Paris finden. Die Karte iſt über ein
Quadratmeter groß und beſteht aus einer
Moſaik von ſeltenen Steinen. Jedes fran
zöſiſche Departement iſt durch eine beſondere
Sorte von Halbedelſteinen dargeſtellt, Nephrit,
Onyx, Malachit, Lapis Lazuli und dergleichen;
die Hauptſtädte bezeichnen Edelſteine von
Leriirtemt Urt. Purro D. r vgewaltigen Taubenblut-Rubin kenntlich ge
macht und es ſoll dem Zaren recht ſchwer
gefallen ſein, ſich von dieſem Prachtſtück
ſeines Juwelenſchatzes zu trennen. Allein
was tat man nicht alles für die ruſſiſch-
franzöſiſche Freun)ſchaft! Marſeille bezeichnet
ein Smaragd, der 40,000 M. gekoſtet hit,
Lyon iſt durch einen Diamanten, Bordeaux
durch einen Opal, Lille durch einen Türkis
dargeſtellt. Die Größe und der Wert der
Steine entſprachen der Bedeutung der Städte.
Plätze wie Calais, Rennes, Tours und
Avignon glänzen durch kleinere Steine, die
dadurch die ganze Karte zu einer einzigen,
in allen Farben funkelnden und glitzernden
Fläche machen.

Nachklänge

zur Denkmalsfeier in Waſſhington.
Kaiſer Wilhelm hatte nach der Denk-

malsfeier in Waſhington nachſtehendes Tele-
gramm an den Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika gerichtet:

„Tief bewegt durch den Trinkſpruch, den
Sie bei Jhrem Feſtmahl auszubringen die
Güte hatten, und durch die ergreifende und
glänzende große Rede zu Ehren Meines
groten Vorfahren, bitte ich Sie, den Aus-
druck Meines tiefſten und herzlichen Dankes
entgegenzunehmen. Die Freundſchaft zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten,
deren Eckſtein Friedrich legte, ruht auf feſter,
granitener Grundlage, und indem ich in ſeine
Fußtapfen trete, iſt es für Mich, ſeinen Nach
folger, eine angenehme Pflicht, an der Kräfti-
gung der Bande zwiſchen unſern beiden
Völkern fortzuarbeiten. Der Schiedsvertrag,
den Wir Beide zu zeichnen im Begriff ſtehen,
wird ein neues und ſtarkes Glied ſein, um
Amerika und Deutſchland in friedlichen Be
ziehungen zum Beſten der Ziviliſation
zu verknüpfen, und er möge die Gefühle
gegenſeitiger Achtung und Kameradſchaftlichkeit

zweier großer und junger Völker fördern
helfen und dauernd ihrer friedlichen Weiter-
entwickelung zugute kommen. Von ganzem
Herzen wünſche Jch Amerika und ſeinen
Bürgern, die Mir aufrichtige Bewunderung
einflößen, Fortſchritt und Gedeihen.
Wilhelm I. R.“

Hierauf iſt aus Waſhington folgende Ankt-
wort eingetroffen:

„Mit dankbarer Anerkennung las ich die

Die übrigen Arbeiter eilten aus

im vollſten Maße weiß ich Jhre Geſinnung
der Achtung vor dem amerikaniſchen Volk
ſowie Jhre edelmütigen, für deſſen Wohlfahrt
ausgeſprochenen Wünſche zu ſchätzen. Es freut
mich, daß die Gelegenheit ſich mir wiederum
bietet, Euerer Majeſtät meine Hochachtung
auszudrücken und meinen Wunſch daran zu
knüpfen mit Zuſtimmung aller meiner Lands
leute zum Glück und Wohl der deutſchen
Nation. Theodore Rooſevelt.“

Zeitgemäße Vetrachtungen.
„Zum Advent!“

Der Tag iſt kurz, das Jahr wird alt,
die Flur iſt tot, es ſchweigt der Wald, die
letzten Blätter ſind gefallen und früh und
ſpät herrſcht Nebelwallen, gedämpft nur
durch die Wolken bricht der Mutter Sonne
golden Licht die man im Lenz ſo grüßt
und feiert ſie ward modern und geht
„verſchleiert!“ Wer gerne fleißig
ſchaffen mag der brennt ſchon Licht am
Nachmittag er würde ſonſt beim Geld-
erwerben die Augen ſich total verderben.
Es zündet der Laternenmann ſchon zeitig
ſeine Lichtlein an, den Liebespärchen zum
Entſetzen die gerne ſtehn an dunklen
Plätzen! Das iſt des Jahres trübſte
Zeit die Zeit der Nacht und Dunkelheit

und doch wie Troſt klingt es von
ferne, grad in der Nacht erſtrahlen Sterne,

und durch der Erde Dunkel dringt
ihr Licht, das uns Verheißung bringt
branſt auch der Wind durch kahle Väume
der Menſchheit kommen goldne Träume!

Nah'n doch die Tage des Advents nun
ſteigert rings ſich die Frequenz es rauſcht
mit leiſem Flügelſchlage ein Engel durch
die trüben Tage und leiſe in die Herzen
zieht bereits das erſte Weihnachtslied,
vom Weihnachtswann wird ſchon geſprochen

er kommt wenn kaum verrauſcht vier
Wochen! die holden Frau'u und Mäg-
delein mühn ſich mit Weihnachtsſtickerei'n

denn zu den wirklich Arbeitſamen ge-
hör'n in erſter Reih die Damen und
ſitzen ſie bis abends ſpät dann wird ge
ſtickt, geſtrickt, genäht indeß die Männer
wohlgeraten am Stammtiſch aus Ver-
zweiflung „ſkaten“! Jns Rieſenhafte

S

Preis es iſt kein ödes ZeitVergeuden,
wer Freuden bringt, genießt auch Freuden
Drum wird ſo mannigfach geſtrebt S

gemalt, geſägt, geleimt, geklebt viel Arbeit
giebt es allerwegen und aus der Arbeit
ſprießt der Segen! Doch auch die Fee
Wohltätigkeit geht friſch ans Werk um
dieſe Zeit man giebt manch Feſt zu
gutem Zwecke, daß man des Aermern
Tiſchlein decke, das ſind die Tage des
Advents ſie ſind von goldener Tendenz

und ſind der Welt ein Troſtbereiter
wenn's draußen ſtürmt und ſchneit!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

29. November Feuchtkalt, Niederſchläge, Stürmiſch,
Nebel, Froſt.

30. November Morgens Froſt, teils heiter, meiſt
bedeckt, feucht, windig.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Leipzig, 27. November. Der Leipziger

Tatterſall S. Lederer iſt nach Elſterſtraße
22/24 verlegt worden, und bieten die ausgedehnten
Räumlichkeiten Hunderten von Pferden Platz. Auch
eine Reitbahn iſt damit verbunden, außerdem ſind
ſog. „Wiener Fiaker“ inſtalliert worden, die auf
Beſtellung jederzeit zur Verfügung ſtehen.

Reklame-Teil.
Anspannung und Blutarmut
der sind meistens eine Folge geistiger oder

Nerven-Ceberanstrengung. Solche Frauen
Frau benötigen vor allen Dingen ein kräftiges

Frühstücks- u. Abendgetränk, wie es der
Hausens Kasseler Hafer-Kakao ist, der, mit Wasser
od. Milch gekocht, die Blut-Beschaffenheit bessert,
die Nerventätigkeit anregt u. eine reichliche Anbil-
dung der Körpergewebe, Muskulatur u. von Fett be-
wirkt, u. so der Blutarmut u. der vielfach auf unbe-
wusstes Hungergefühl zurückzuführenden Alagen-
nervosität vorbeugt. Bei gesunkenem Ernährungs-
zustand giebt es Kein besseres Kräftigungs-Mittel als
der von mehr als 10000 Aerzten empfohlene Hausens
Kasseler Hafer-Kakao, der auch für Kinder das be-
kömmlichste Getränk ist. Nur echt in blauen Kar-

tons à 1 Mk., niemals lose.

ausfraue ebrauchetm
NestVollerKahmgehalft. überall käuflieh.

e
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Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 21. bis 27. November 1904.
Eheſchließungen: Der Arbeiter

Richard Kunert mit Anna Kühn, Saal-
ſtraße 2.

Geboren: Dem Handarbeiter Brück-
ner 1 T., gr. Sixtiſtr. 9; dem ArbeiterPaczkowski Zwill. S., tl. Sixtiſtr. 20;
dem Fabrikarbeiter Ronniger 1 S., Rofen
tal 18; dem Handarbeiter Jrmifch 4 T.
Kurzeſtr. 12; dem Fabrikarbeiter Weiß
I S. ünteraltenburg 25; dem Gärtner
Ringel 1 T., kl. P iſtr 6; dem Bahn-
arbeiter Theile 1 T. Markt 28; dem
BureauDiätar Karſt 1 S., Kariſtr. 2;
dem Handelsmann Schräpler 1 S., Amts
häuſer 10.

Geſtorben: Der Rechnungsrat
Guſtav Scharfe 58 J., Oberaltenburg 25;
der Lohgerber Franz Stein 69 J., gr.
Sixtiſtr. 14; der Handarbeiter Hermann
Winter 52 J., Steinſtr. 5.; der Schneider
meiſter Emil Schümichen, 58 J., Unter-
altenburg 1; die T. des HandarbeitersBornemann 4 Wochen, Neumarkt 45.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Margarete Ger-

trud, Tochter des Eiſenhoblers Kettnitz.
Beerdigt: der Handarbeiter Winter.

Donnerſtag, den 1. Dezember, abends
8 Uhr, im Saale der Herberge zur Hei-
mat, Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.Stadt. Getauft: Otto Ernſt, S.
des Formers Berger; Anna Lydia, S des
Arbeiters Schröter; Otto Hans, S. desBadeanſtalkbeſitzers Baſſenge; Friedrich
Eduard Franz, S. des Schloſſers Bielig;
Eliſabeth Agnes Gertrud, unehel. T.
Fritz Walter, S. des Schuhmachermnſtrs.
Spengler; Anneliefe Helene, T. des
Fleiſchermſtrs. Mohr. Getraut: der
Arbeiter Ch. R. F. M. Kunert mit Frau
A. M. Kühn hier der Arbeiter P. W.
Gs e mit Frau A. E. geb. Giegler hier.

eerdigt: der Lohgerber Stein.
Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbe-

ſprechſtunde, Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.
Altenburg. Geta u ft: Walter Alfred,

Sohn des Arbeiters Schirpke. Erdmann
Kurt Hermann und Erdmann Arthur
Martin, Söhne des Reſtaurateurs Schott,Zwillinge. Beerdigt: der Königl.
Rechnungsrat Guſtav Scharfe; der Schnei
dermeiſter Emil Schümichen.

Donnerſtag, den 1. Dezember, nach-
mittags 4 Uhr, Verſammlung der Helfe-
rinnen des Armenpflegevereins der Alten-
burg. Abends 8 Uhr, Jungfrauen-
Verein.

Neumarkt. Getauft: Johanne Frida,
T. des Handarbeiters Bornemann; Klara
Dora, T. e Heizers Laſſe; GottfriedRichard, des Handarbeiters Blumen-tritt; artha Margarete, T. d. Kanoniers

mittwoch, den 30. November, abendsZSuhr Bibelſtunde in der Neumarktſchule.Kngeſift a
iſt die Wohnung der I. Etage,
beſtehend aus 6 Zimmern, mit
Zubehör, Badezimmer, Balkon
uſw. zu vermieten und am
1. April 1905 zu beziehen.

C. Günther jun,
Baugeſchäft.

Günſtige Gelegenheit
zur Selbſtſtändigkeit.Hamburger Cigarren Engros Haus

e Leuten, die ſich etablieren woll.
i. Sicherheit bieten können, untergünſtig Bedingung. Cigarrengeſchäfte

ein. Gefl. Off. sub. H. T. 4848 beförd.
Rudolf Moſſe, Hamburg. (2416

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

2432)

Zwangsverſteigerung.

Dienstag den 29. d. MI.,
vormittags 10 Uhr

verſteigere ich in Wallendorf
2 Mehlwagen, 1 ſtarken Acker
wagen, 1 Drillmaſchine, 1 Hack-
maſchine, 1 Mähmaſchine,
Pianino, 1 Geldſchrank, 2
Jagdgewehre und eine große
Partie zum Teil guter Möbel,
Betten u. ſ. w.
Verſammlungsort: Gasthof in

Wallendorf.
Merſeburg, 26. Novbr. 1904.

Tauchnmnitz.
2430) Gerichtsvollzieher.
Aufforderung.

Diejenigen Perſonen, welche Herrn D.
Dr. Linke aus ärztlicher Behandlunnoch ſchulden, werden erſucht, ſchleunigſt

an mich Zahlung zu leiſten. (2432
Fried. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 4.

11,000 Mark

als allein. u. 1. Hypothek
auf ein Grundſt. aus Pri-
vathand zu leihen geſucht.

Off. unt. F. 64 an die Exp. d. Bl.

Sehr billig ſofort zu
vermieten:

Wohnung in herrſchftlichem Hauſe,
nahe der Stadtkirche, an einzelnen
Herrn oder einzelne Dame.

Näheres in der Exp. d. Bl.

Neue Wallnüſſe,
Neue Sicilianer Nüſſe,
Jtl. Maronen, Teltower Rübchen,
Neue ital. Prünellen,
Katharin-Pflaumen,
Rheiniſches Apfelkraut

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

(2433

Halle a. S., 26. November. Bericht
über Heu und Stroh, mitgeteilt vonOtto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partieen frei Bahn, bei ein-
zelnen Fuhren frei Hof hier. Die Fuhren-
preiſe ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,25.)

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,70,Weizenſtroh: M. 1,60;
zu Streuzwecken M. 1,75 (2,00) Breit-
druſch: M. 2,00.Wiefenheu, hieſiges oder Thüringer:

beſte Sorten, M. 4,50 (5, fremdeSorten M. 4,00--4,2 25 (4,50).
Kleeheu, erſter Schnitt beſte Sorten,

M. 4,50 (5,00), fremde Sorten M. 4,00
bis 4,25 (4,50).

Torff treu in 200 Ctr. »Ladungen freiBahn her M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. p 70.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par-
tieen, frei Bahn hier M. 2,20, im Ein-
zelnen vom Lager hier M. 2,70

m

Goldschmiedl..

Merseburg,
Burgstr. 20.

O. Rossh er9., Gold- u. Silber waren,
silberne J

und versilb. Bestecke.

Irauringe.

Neuarbeiten u. Reparaturen,
(2425

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
feoinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter

„Reichskrone.“
Donnerſtag: Kirmeſß.

Seictohrone.
Mittwoch. 30. November er.,

abends s Uhr:
Abonnements- Konzert
der hieſigen Stadt- Kapelle

(Dir.: Fr. Hertel).

Walzer-Kbend.
DEF Billete im Vorverkauf
à 30 Pf. bei Kaufm. Frahnert, kl.
Ritterſtraße, und Cigarrenhandlung
Dietzold, Dom 1. (2434
Abonnements Villete d

an der Abendkaſſe zu haben.
Als vorzügliches Linderungs- und

Beruhigungsmittel bei Erkältung

Huſten
und

Heiſerkeit
empfehle

„Fenchelhonig“
(flüſſige Bruſt-Bonbon).

Echt, in Originalfüllungen à 30, 50
und 75 Pfg. in der (2349

Central-Drogerie,
Markt 10.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
e e friſch auf Eis:

Schollen, Cabel
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Tcenten
S enflechte, trockene und näſſende Flechte,un e Ekzema, Hautausſchläge

oſſene Vüsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeineböſe Finger und alte Wunden s oft ſehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verſuch mit der

beſtens bewährten

5 Rimo-Salbefrei von Giſt und Säure, Doſe Mark I.
Dankſchreiben gehen täglich ein.

Zuſ.: n m. n je 15, Walrat 20Benzoekett Ven.m W je r v
Kamp terpfiaster, Peru-

0,6.den Apotheken

28 goldene und ſilberne Me
daillen und Diplome.

Schweizeriſche

eſowohl mit Walzen als mit
Notenſcheiben,

auerkannt die vollkommenſten d. Welt.

Spieldoſen
Automaten, Neceſſaires, Schweizer-
häuſer, Zigarrenſtänder, Photo-

graphiealbums, Schreibzeuge, Hand-
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumen-
vaſen, Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen,
Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer,
Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. Alles
mit Muſik. Stets das Neueſte und
Vorzüglichſte, beſonders geeignet für
Weihnachtsgeſchenke empfiehlt die
Fabrik

J. H. Heller
in Bern (Schwei).

Nur direkter Bezug garantiert für
Aechtheit;illuſtriertePreisliſtenfranko.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten.

Merſeburger

Jn e einer Auswahl von 50 Stück

aus der Stadtbrauerei Karl Berger,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

C. ScChuimicddät.
Unteraltenburg.

ſind wieder
prima Velgiſche, Däniſche

und Holſteiner Pferde

eingetroffen.Sobr. rMierſeonrger

Rabenbräu.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,

(2404

Schloßbräu,
(2348

S S
ereee e

Sol
nicht zu unterscheiden!

wird Jurgens G Prinzen'“s bekannte
Margarine mit Vorliebe Verbraucht.
Zum Essen auf Brod wie auch zu

G allen Küchenzwechken bewährt sie
sich gleich gut und ist von Natur-

00 Wo S edi unt. i r

Ueberall erhältlich!

„Solo im
Verlangt überall:

Carton“Grlginalpackans mit Garantiedatum und Siegelverschluss).

J Kraft u.

t Goldene

Zchlungen geſtattet.

Wüäschemangeln (Drehrollen)
S neucſter Konſtruktion, jed. Gr öße, für Lohn-,

mangel, kehrt ſelbſttätig um.

e Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien-
e e. berg i. S. 1903.

Größte u. älteſte Mangelfabrik Krust Herrschuh, Chemnitz i. S.

Hausgebrauch. Neu! Durchdreh
Prämiiert:

Medaillen Crimmitſchau 1902,

Raten-
(2769

Reelle Garantie.

2

Merſeburger

Merſeburger

abenbräu.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Viere.

Merſeburger Pilſener,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

B. OeIltzas Chner,Oberburgſtraße.
I

Poossoros

Schloßbränu,
(2343

Dehristbaum-
Geläut

ſelbſttätig 3 ſtimmig läutend iſt der
ſenſationellſte Chriſtbaumſchmuck.

1 Poſtkolli (24 St.) 21 Mk. frk.
1 Muſter 1,25 Mk. gegen Voreinſ.
(Nackn. 30 Pf. m.) Proſp. gratis.
J. Briäest, Harsleben (Harz).

Waſſene
Neumarkt Drogerie.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 29. Novbr., abends 7

Uhr (Beamtenk. giltig): Zar und
Zimmermann.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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